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rative Organisation (Sammlung, Nach-
weis und Pflege der Daten) soll die  
rasche Entwicklung in diesem Markt 
weitgehend arbeitsteilig nachvollzogen 
werden und damit ein umfangreicher, 
ständig aktueller Titelbestand angebo-
ten werden. Dies bedeutet, dass erfor-
derliche Korrekturen und Änderungen 
im Angebot der Zeitschriften in der EZB 
angepasst werden müssen. Ein häufi-
ges Beispiel hierfür ist, wenn eine 
(bisher) kostenfreie Internetversion  
einer Zeitschrift nun nur noch für Abon-
nenten der gedruckten Ausgabe  
zugänglich wird.  

Die Eingabe und Pflege der Daten  
erfolgt über ein WWW-Interface zur  

Datenbank, wobei nur die Administrato-
ren der jeweiligen Einrichtungen eine 
schreibende Zugriffsberechtigung  
erhalten. Der Datenbestand wird in  
einer relationalen Datenbank gehalten. 

 

Funktionen 

Zeitschriftenlisten 

Die Zeitschriften werden nach Fächern 
geordnet in einer strukturierten  
Gesamtübersicht angezeigt (Abb. 1). 
Aus der Übersicht ist zu entnehmen, 
wie viele Titel für jedes einzelne Fach 
zur Verfügung stehen. Insgesamt sind 
die elektronischen Zeitschriften 38  
Fächern zugeordnet.  
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Abb. 1: Ausschnitt aus der Gesamtübersicht über alle Volltextzeitschriften der 
Württembergischen Landesbibliothek 
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Nach Auswahl einer Fachgruppe be-
kommt der Nutzer in einer alphabeti-
schen Liste alle zugehörigen elektroni-
schen Zeitschriften für das jeweilige 
Fachgebiet angezeigt (Abb. 2). Diese 
Fachlisten werden für jedes Fachgebiet 
und jede Bibliothek aktuell aus der Da-
tenbank „on-the-fly“ erzeugt.  

 

Verfügbarkeit der Volltexte 

Durch Punkte in drei verschiedenen 
Farben wird die Verfügbarkeit der Voll-
texte für jede Bibliothek anzeigt: 

Grüner Punkt: Der Volltext der Zeit-
schrift ist frei zugänglich. 

Gelber Punkt: Die Zeitschrift ist bei der 
Landesbibliothek lizenziert und für ihre 
Nutzer im Intranet der Bibliothek im 
Volltext zugänglich. 

Roter Punkt: Die Zeitschrift ist nicht 
von der Landesbibliothek abonniert und 
daher nicht im Volltext nutzbar. In der 
Regel können jedoch die Inhaltsver-
zeichnisse sowie häufig auch die  
Abstracts kostenlos eingesehen  
werden. 

 

Abb. 2: Ausschnitt aus der Fachliste Sport 
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Bibliographische Informationen 

Durch Anklicken des Informa-
tionssymbols wird eine biblio-
graphische Informationsseite 

(Abb. 3) zu jedem Zeitschriftentitel  
geöffnet, in der sich u.a. folgende An-
gaben finden: eingetragener Zeitschrif-
tentitel, Verlag, ISSN, Zuordnung zu 
Fachgruppe(n), Zugang, Datei-Format 

des Volltextes, Internetadresse,  
Erscheinungsweise und Parallelausga-
ben, kostenpflichtig oder kostenfrei so-
wie spezielle Bemerkungen.  

Über ein Link können zum jeweiligen 
Titel alle Institutionen aufgerufen wer-
den, die über die Zugangsberechtigung 
für die Volltexte verfügen.  

Abb. 3: Beispiel für die bibliographischen Informationen zu einer Zeitschrift 
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Suchfunktionen 

Dem Nutzer wird weiterhin die Möglich-
keit geboten, zwischen verschiedenen 
Anzeigeoptionen auszuwählen. So 
kann er sich z.B. nur die frei zugängli-
chen und/oder von der Landesbiblio-
thek lizenzierten Zeitschriften anzeigen 
lassen und somit die Ergebnismenge 
einschränken. Der Zugriff erfolgt über  
„Suche“ in der oberen Zugriffsleiste. 
Über diese Funktion kann auch gezielt 
nach einzelnen Zeitschriftentiteln ge-
sucht werden. Die Recherche ist nach 
Titelstichwörtern, Verlag oder ISSN 
möglich. Ebenso kann eine Liste von 
Zeitschriften mehrerer Fächer zusam-

mengestellt werden. Mit Hilfe einer  
Datumssuche kann die Suche schließ-
lich auf alle Neuzugänge beschränkt 
werden (Abb. 4). 

 

Zugriff auf Volltexte 

Durch Anklicken auf den gewünschten 
Zeitschriftentitel aus der Fachliste  
gelangt der Nutzer direkt auf die Home-
page des entsprechenden Verlags bzw. 
Anbieters. Besteht eine Zugriffsberech-
tigung für den Volltext, so kann der  
Nutzer auf die Aufsätze im Internet 
zugreifen. Viele Aufsätze liegen im 
PDF-Format vor, die mit dem Acrobat 
Reader gelesen werden können.  
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Abb. 4: Suchfunktionen der EZB 
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Anzeigeoptionen 

Über die Seite „Optionen“ können die 
Seiten anderer EZB-Anwender aufgeru-
fen werden, wobei alle Zeitschriften  
oder nur die an der ausgewählten Ein-
richtung lizenzierten Zeitschriften ange-
zeigt werden können (Abb. 5). 

Die EZB-Seiten der einzelnen Teilneh-
mer unterscheiden sich vor allem durch 
eine unterschiedliche Verteilung der 
gelben und roten Punkte, da in den Ein-
richtungen verschiedene Lizenzberech-
tigungen bestehen. Unterschiedlich 
sind auch die Informationen, die im  
„Readme“ von den EZB-Anwendern auf 
den Webservern zur Verfügung gestellt 

und gepflegt werden. Die Readme-
Dateien enthalten Benutzerinformatio-
nen zu den Zugangsbedingungen. 

Der Readme-Text für die elektroni-
schen Zeitschriften des Verlags Sprin-
ger enthält z.B. für die Württembergi-
sche Landesbibliothek folgenden Text:                    
Zugriff für max. 3 gleichzeitige Nutzer 
auf die Gesamtliste der elektronischen 
Versionen, der von der WLB abonnier-
ten Zeitschriften. Der Benutzer ist be-
rechtigt, für sich selbst Recherchen 
durchzuführen und von den recher-
chierten Daten (komplette Zeitschriften, 
einzelne Art ikel oder Auszüge                             
hiervon) eine Auswahl in seinen Ar-
beitsspeicher zu kopieren ... 
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Abb. 5: Seite „Optionen“ zur Auswahl weiterer EZB-Anwender 
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 Titelvorschlag 

Nutzer der EZB können auch eigene 
Titelvorschläge an die EZB adressie-
ren. Über die Seite „Titelvorschlag“  
öffnet sich ein WWW-Formular, in das 
der Titel eingetragen und an die Admi-
nistratoren der EZB per E-Mail ver-
schickt werden kann (Abb. 6). 

 

Verwaltungsfunktionen 

Die Daten der EZB werden von den 
teilnehmenden Einrichtungen arbeits-
teilig eingebracht und gepflegt. Zum 
Nachweis der Titel und Pflege der  

erfassten Daten stehen administrative 
Funktionen zur Verfügung. Die Daten 
werden über einfach bedienbare 
WWW-Formulare in die zentrale Daten-
bank eingegeben.  

Die Pflege der Links zu den einzelnen 
Zeitschriftentiteln erfolgt in regelmäßi-
gen Abständen durch ein technisches 
Verfahren zur Überprüfung der Links. 
Die daraus resultierenden Fehlerlisten 
werden kooperativ bearbeitet. Damit 
wird ein wesentlicher Beitrag zur Quali-
tätssicherung der EZB geleistet. 
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Abb. 6: Eingabemaske für einen Titelvorschlag  
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Jedem EZB-Anwender steht eine insti-
tutionenbezogene Lizenzverwaltung zur 
Verfügung. Die zeitaufwendige Lizen-
zierung der Zeitschriften erfolgt nicht 
über die EZB, sondern muss von jedem 
Teilnehmer selbst über den entspre-
chenden Verlag oder eine Agentur vor-
genommen werden. Auch die Zugangs-
kontrolle verbleibt bei den Zeitschriften-
anbietern. Die eigenständig lokal lizen-
zierten Zeitschriften werden in der EZB 
durch gelbe Punkte markiert bzw. nach 
Ablauf der Nutzungslizenzen wieder 
auf „rot“ gestellt.  

Seitens der EZB wird schließlich die 
Möglichkeit geboten, Nutzungsstatisti-
ken auf Titelebene für die eigene  
Einrichtung abzurufen. Diese Statisti-
ken können hilfreiche Informationen für 
die Weiterführung von Lizenzen bieten. 

 

Weiterentwicklung 

Die EZB ist bereits in Dienste wie die 
Regionale Datenbank-Information  
Baden-Württemberg ReDI (Abb. 7), die  
Digitale Bibliothek Nordrhein-Westfalen 
und das Gateway Bayern integriert. 

 

Schnittstellen 

Die Weiterentwicklung der EZB wird im 
Rahmen eines Projektes der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG)
gefördert. Es sollen Schnittstellen für 
einen effizienten Datenaustausch mit 
der Zeitschriftendatenbank (ZDB) ent-
wickelt und andere elektronische  
Dienste (wie EZUL - Elektronische Zeit-
schriften in der überregionalen Litera-
turversorgung) verknüpft werden.  

 

Englischsprachige Oberfläche 

Weiterhin sollen neue Benutzerdienste 
entwickelt und integriert werden, so 
wird derzeit eine englischsprachige 
Testoberfläche angeboten, um auslän-
dischen Gastprofessoren, Gastdozen-
ten oder Studierenden den Zugang zu 
erleichtern. Darüber hinaus kann der 
Dienst international besser genutzt wer-
den. 

 
� Christine Scholz: EZB 

��

Internetdienste, in die die 
EZB integriert ist: 
 
ReDI BW: 
www.redi-fr.belwue.de 
 
Digitale Bibliothek NRW: 
digigate.digibib-nrw.de 
 
Gateway Bayern: 
gateway-bayern.bib-bvb.
de 
 
EZUL-Service: 
www.tib.uni-hannover.de/
allginfo/ezul.htm 
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Abb. 7: Einbindung der EZB in ReDI 
(nach dem Literaturhinweis kann der  
Bestand der WLB abgefragt werden) 



 

Aufsatzsuche 

Die Suche, die bisher nur für Zeitschrif-
tentitel möglich ist, soll um elektroni-
sche Aufsätze erweitert werden. Hierfür 
sollen bibliographische Aufsatzdaten 
von Verlagen verwendet werden. Ziel 
ist es, eine verlagsübergreifende Suche 
anzubieten, so dass nach Autoren und 
Stichwörtern von Aufsätzen gesucht 
werden kann. 

 

Alertingdienste 

Neben der Aufsatzsuche ist vorgese-
hen, Alertingdienste in die EZB zu  
integrieren und die neuen Möglichkei-
ten des elektronischen Publizierens 
auszuschöpfen. Mit diesen Diensten 
soll der Nutzer schnell und aktiv über 
das Erscheinen neuer Titel oder neuer 
Aufsätze informiert werden. Derzeit 
wird dies von einzelnen Verlagen ange-
boten. Einen echten Mehrwert bietet 
allerdings nur ein verlagsübergreifender 
Alertingdienst mit einheitlicher Oberflä-
che und einem umfangreichen Titel-
spektrum, bei dem man sich nur einmal 
autorisieren muss.  

 

EZB und WLB 

Die Entwicklung des elektronischen 
Publizierens ist besonders schnell im 
Bereich der Zeitschriften vorangeschrit-
ten. Zeitschriften nehmen seit jeher ei-
nen wichtigen Stellenwert im wissen-
schaftlichen Publikationsprozess ein 
und sind ein bewährtes Medium, um 
sich rasch über den aktuellen  
Forschungsstand zu informieren und 
Forschungsergebnisse möglichst 
schnell zur Diskussion zu stellen. In 
den letzten Jahren erschienen Fach-
zeitschriften nicht mehr ausschließlich 
als Printmedium sondern zunehmend 

auch in elektronischer Form. Eine stei-
gende Anzahl von Verlagen, akademi-
schen Organisationen und Fachgesell-
schaften publiziert vermehrt elektroni-
sche Versionen von bisher nur  
gedruckt herausgegeben Zeitschriften.  

Da sich ein veränderndes Dienstleis-
tungsspektrum von Bibliotheken an den 
Bedürfnissen ihrer Nutzer orientieren 
sollte, stellte sich auch in der Landes-
bibliothek die Frage, wie dieses neue 
Angebot in die Produktpalette integriert 
werden kann. Da sich die Nutzer der 
Landesbibliothek aus Walk-In-Usern 
zusammensetzen, die mit einem ganz 
unterschiedlichen Hintergrund und 
auch Bedarf die Bibliothek nutzen, sind 
im Vergleich zu einer Universitätsbiblio-
thek mit Campus andere Voraussetzun-
gen gegeben. Aufgrund der Lizenzbe-
dingungen für abonnierte (kosten-
pflichtige) elektronische Zeitschriften 
können Zugriffe auf die Volltexte nur in 
den Räumen (Netz) der Bibliothek  
ermöglicht werden, d.h. es bestehen 
keine Möglichkeiten, das Angebot auf 
externe Bibliotheksbenutzer auszu-
weiten. Diese starke Beschränkung in 
den Nutzungsmöglichkeiten bedingt ein 
quantitativ geringeres Nutzungspoten-
tial. Welchen Mehrwert kann daher eine 
Landesbibliothek ihren Nutzern durch 
das Angebot elektronischer Zeitschrif-
ten bieten? 

Hauptargument für die Einführung und 
den ständigen Ausbau dieser Dienst-
leistung ist natürlich das veränderte Be-
nutzerverhalten, das sich insbesondere 
im Bereich elektronischer Medien zeigt. 
Bestehen (neben gedruckten Versio-
nen) auch elektronische Angebote, so 
greifen Nutzer zunehmend auf elektro-
nische Dienste zu, da diese ihnen häu-
fig komfortablere Zugriffsmöglichkeiten, 
eine schnellere Verfügbarkeit und an-
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dere Ausgabeformen (wie Speicherung 
auf Diskette und Versenden per Mail) 
bieten.  

Da sich der gesamte Zeitschriftenmarkt 
in einer starken dynamischen Umstruk-
turierung befindet, kann es sich keine 
große wissenschaftliche Bibliothek mit 
starker Nutzerschaft leisten, auf we-
sentliche Neuerungen im Bereich des 
elektronischen Publizierens zu verzich-
ten und damit dem Nutzer keine Mehr-
werte anzubieten. Mit der Entscheidung 
für den Aufbau eines eigenen Angebots 
elektronischer Zeitschriften nehmen wir 
an der weiteren Entwicklung im  
Zeitschriftensektor unabhängig davon 
teil, ob die Zukunft des Publizierens 
von Zeitschriften in Parallelausgaben 
oder  re inen  On l ine-Vers ionen 
(zumindest für einen Teil des bisheri-
gen Angebots) zu sehen ist. Dass  
unsere Nutzer schon längst an dieser 
Entwicklung teilnehmen und elektroni-
sche Zeitschriften bereits als Selbstver-
ständlichkeit voraussetzten, zeigen uns 
die zunehmenden Nachfragen nach 
dem Angebot von elektronischen Zeit-
schriften, die wir im Informationsbereich 
erhalten. 

Neben den genannten Argumenten se-
hen wir weitere Vorteile darin, dass wir 
unseren Nutzern auch dann den Auf-
satz anbieten können, wenn der ent-
sprechende gedruckte Band entliehen 
oder im Geschäftsgang (z.B. beim 
Buchbinder) ist, was für den einzelnen 
Nutzer eine wesentliche Verbesserung 
bedeutet.  

Da der personelle Aufwand für die  
Freischaltung der Zeitschriften bei den 
Verlagen oder Agenturen sehr hoch an-
zusetzen ist, jedoch für die einzelne  

Bibliothek in diesem Bereich derzeit 
kaum Rationalisierungskapazität vor-
handen ist, war es das besondere  
Anliegen, kooperative  Ressourcen im 
Bereich des Zeitschriftennachweises 
und -zugangs über bereits vorhandene 
Oberflächen zu nutzen und keine eige-
nen Listen oder Datenbanken auf-
zubauen, die i.d.R. nur sehr zeitintensiv 
zu pflegen sind, da Änderungen im  
Angebot der Zeitschriften ständig  
aktualisiert werden müssen. Aus diesen 
Überlegungen lag es nahe, an der EZB 
teilzunehmen, da kein anderes koope-
ratives Angebot derzeit bessere  
Nutzungsmöglichkeiten bietet. Mit der 
Teilnahme an der EZB können wir un-
seren Nutzern auch alle (kosten-)freien 
Internetzeitschriften anbieten und die 
Inhaltsverzeichnisse und Abstracts von 
elektronischen Zeitschriften, für die wir 
keine Zugriffsberechtigungen haben. 
Dies stellt eine wesentliche Erweiterung 
und Verbesserung des Angebots dar. 

Erfreulicherweise konnten durch  
Unterstützung von Frau Mack (im Rah-
men ihrer Homepage-Betreuung) die 
ersten elektronischen Zeitschriften als 
WLB-Bestand gekennzeichnet werden. 
Im März letzten Jahres hat sie den  
kompletten Bestand der E-Journals  
des Springer-Verlages eingetragen, für 
die wir Zugriffsberechtigungen haben. 
Frau Weiss von der Zeitschriftenstelle 
hat danach diese Aufgabe übernom-
men, sich intensiv in die ganze Materie 
eingearbeitet und führt nun den Bereich 
der E-Journals fort. Der in diesem Heft 
folgende Beitrag wird aus ihren Erfah-
rungen die Bearbeitung von elektroni-
schen Zeitschriften in der Zeitschriften-
stelle beschreiben. 
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